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Luftschutz in der Gewerblichen Wirtschaft
Dr. Herbert Marknerth, Bonn

E rst im  späteren  V erlau f des zw eiten  W eltkrieges, a ls  sich herausstellte , d a ß  d ie  A bw eh r  
von  L ufiangriffen keinesw egs durch Jagdgeschwader sichergestellt w erden  konnte, hat 
d ie  B evölkerun g d ie  überragende Bedeutung des Luflschutzes a llgem ein  erkannt. M it 
d e r  E ntw icklung d e r  a tom aren  W affen ist das Schutzbedürfnis um das V ielfache gewachsen, 
um  das V ielfache s in d  aber auch die A ufw endungen gewachsen, d ie  d ie  dringendsten  
E inrichtungen f ü r  einen  w irksam en Lufischutz erfordern . K e in  verantw ortungsbew ußter 
S ta a t kann  sich dem  Schutzbedürfnis seiner B evölkerung verschließen, und dabei sp ie lt 
es e in e  un tergeordnete R o lle , ob dieses S taa tsgeb iet selbst einem  d irek ten  A n g riff aus­
g ese tz t sein  tv ird  oder sich vor den  indirekten A usw irkungen von A ngriffen  in  benachbarten  
G ebieten  schützen m uß. In Fortführung des im  D ezem ber 1957 veröffentlichten A u fsatzes 
über den  „ ziv ilen  Luftschutz in  d e r  Bundesrepublik“ w ird  in  d e r  fo lg en d en  A bhandlung  
ein  Ü berblick über d ie  E rfordernisse des Luftschutzes a u f  dem  S ektor d e r  gew erblichen  
W irtschaft und d ie  G rößenordnung der fin a n zie llen  B elastung  gegeben.

Gesetzliche G rundlage für den Luftschutz ist das 
E rste  G esetz ü b e r M aßnahm en zum Schutz der 

Z iv ilbevö lkerung , das im O k tober v ergangenen  Jah ­
res in  K raft tr a t (BGBl 1957, Teil I, S. 1696 ff). Be­
re its  sp ä te s ten s  am  1. 1. 1959 w ird  ein  w eiteres Ge­
setz h in zu tre ten , das nicht w en iger w ichtig ist, weil 
es g rundsätz lich  den  Bau von  Schutzräum en bei Ge­
m einden  m it m indestens 10 000 E inw ohnern  zur Pflicht 
macht. G esetzliche B estim m ungen w erden  w eiter re ­
geln  m üssen : die E vaku ierung  von  B evölkerungs­
te ilen , d en  Luftschutz von S onderverw altungen  — 
B undesbahn  un d  B undespost — , M aßnahm en zur 
S icherste llung  der ärztlichen V erso rgung  sow ie den 
Bau von  Schutzräum en in  bestehenden  Gebäuden.

DIE BISHERIGE PLANUNG

Die B undesreg ie rung  h a t im Ja h re  1955 e in  Programm 
für d ie  M aßnahm en zum  Schutz d e r Z ivilbevölkerung 
au fges te llt. Sie g ing dabei von  der E rkenntnis aus, 
daß auch in  den  Z eiten  der A- und H-Bombe t i n  
Schutz d e r  Z iv ilbevö lkerung  nicht n u r zweckmäßig, 
sondern  auch no tw end ig  ist. D iese A uffassung steht 
m it der M einung  fast a lle r E xperten  im Einklang. Die 
L uftschutzplanung der B undesreg ierung  soll folgen­
den  Z ielen  d ienen :

S ch u tz  v o n  L eb e n  u n d  G e s u n d h e it  d e r  B evö lkerung , 
S ch u tz  d e r  W o h n - u n d  A rb e i ts s tä t te n ,
S ic h e ru n g  d e r  le b e n sw ic h tig e n  V e rso rg u n g , 
B e s e it ig u n g  v o n  N o ts tä n d e n .

Um e in  e rs te s  A n lau fen  der Luftschutzm aßnahm en zu 
erm öglichen, h a t d ie B undesreg ierung  am 11. 7. 1955 
ein  e rs te s  Luftschutzprogram m  entw ickelt, dem die 
nachfo lgenden  e rs ten  P lanungen  zugrunde liegen 
(Bulletin d e r B undesreg ierung  1955 Nr. 111). Die Be­
träge , d ie  h ie rfü r zur V erfügung  stehen, belaufen  sich 
in sgesam t au f 1231 Mill. DM.
Jed e  L uftschutzm aßnahm e is t sinnlos, w enn  sie nicht 
von d e r B evö lkerung  als no tw endig  an e rk an n t und 
u n te rs tü tz t w ird, denn sie is t sonst nicht durchführbar.

D er ausschließlich vom  Bund finanzierte B undesluft­
schutz-V erband h a t a ls  A ufgabenstellung  die U nter­
richtung der B evölkerung  übernom m en. Er is t in  Lan­
des-, Bezirks-, K reis- und  O rtss te llen  g eg liedert und  
verfüg t ü ber e ine Bundes- und  m ehrere  L andes­
schulen. F erner gehö rt zu se inen  A ufgaben die A u s­
b ildung  von  LS-H ilfsdiensten.

Um eine Ü bersicht über die in F rage kom m enden Ein­
zelpositionen  der Luftschutzm aßnahm en zu geben, 
w erden  nachfolgend die neun  Positionen  genannt, die 
vom  Bund finanziert w erden :

L u ftsc h u tz w a rn d ie n s t, 
ö r t l i c h e r  A la rm d ie n s t,
L u f tsc h u tz h ilfsd ie n s t ,
O r ts fe s te  A n la g e n  d e s  H ilfsd ie n s te s , 
A rz n e im itte lb e v o rra tu n g ,
A u fk lä ru n g  u n d  S e lb s tsc h u tz
(v o r a lle m  B u n d es lu ftsc h u tz -V e rb a n d ),
F o rsch u n g ,
In s ta n d s e tz u n g  v o n  B u n k ern ,
B au  ö ffe n tl ich e r  S a m m e lsch u tz rä u m e .

Selbstverständlich  is t unerläß liche V orausse tzung  für 
den  Luftschutz rechtzeitige W arnung . Das B undes­
gebiet w ird  von  v o re rs t fünf L uftschutzw arnäm teru 
geschützt, d ie e ine rechtzeitige R adarw arnung  sicher­
ste llen  sollen. A ußer der Ingangsetzung  der örtlichen 
A larm gerä te  (etw a 10 000 S irenen  m it S teuerung) ist 
d ie u nm itte lbare  U nterrichtung der B ehörden und  ver- 
teid igungs- und  verso rgungsw ich tiger B etriebe v o r­
gesehen.

D er A ufbau  eines Luftschutzhilfsdienstes s ieh t in  der 
Endplanung die T ä tigke it von  e tw a 300 000 Personen 
vor. Es is t selbstverständlich , daß bei der A usbildung 
d ieser K räfte der B undesluftschutz-V erband auf eine 
enge Z usam m enarbeit m it den  örtlichen D ienststellen  
des D eutschen R oten K reuzes und  des Technischen 
H ilfsw erkes angew iesen  sein  w ird. In der T at besteh t 
h ier e ine enge Z usam m enarbeit.
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U nbestritten  is t auch, daß zum w irksam en Luftschutz 
e ine A rzne im itte lbevo rra tung  gehört. H ierzu  sieh t 
das Program m  der R egierung vor, daß d ie Lagerung 
d iese V orrä te  d ezen tra lis ie rt in sogenann ten  v o ll­
ständ igen  Sortim en ten  u n te r E inschaltung von  Indu ­
s trie  und  G roßhandel erfo lgen  soll. Seit 1956 sind 
h ie r die e rs ten  M aßnahm en angelaufen.

D er bauliche Luftschutz w ird  durch fo lgende drei 
Punk te  charak terisiert: A uflockerung der B auten  durch 
R aum ordnung und  städ tebauliche P lanung, d ie Berück­
sichtigung von  L uftschutzgesichtspunkten bei Bau­
m aßnahm en und  die E rrichtung von  Schutzraum ­
bauten .

Zu den  beiden  e rs ten  P unk ten  h a t das E rste Luft­
schutzgesetz bere its  eine R egelung vorgesehen . 
Nach § 22 Abs. 1 des G esetzes sind h ie r besondere  
R ichtlinien verbindlich  e rk lä rt w orden, w äh rend  für 
die Berücksichtigung von  Luftschutzgesichtspunkten 
bei N eubau ten  das Luftschutzgesetz e ine eingehende 
R egelung durch R echtsverordnung  vorsieh t.

Im M itte lpunk t des B auluftschutzes stehen  se lb s tv e r­
ständlich F ragen  der E rrichtung von  Schutzraum ­
bau ten . H ierzu sind d re i Typen (A, B und  C) entw ik- 
k e lt w orden. Für a lle  Schutzbauten gilt, daß sie u n te r­
irdisch anzu legen  sind und  frei von  R ohrleitungen 
sein  m üssen. Die T ypenbezeichnung A, B und  C u n ­
terscheidet sich in  der A usführung  hauptsächlich da­
durch, daß die Schutzbauten A  und  B im G egensatz zu 
T yp C G asschleusen en thalten . (Typ A Betondecken 
und  -w ände von  60 cm, Typ B von  40 cm und  T yp C 
von  30 cm S tahlbeton).

In g rößeren  S tädten , die besonders gefäh rde t sind, 
so llen  Schutzräum e A, in  m ittle ren  S täd ten  Schutz­
b au ten  B und  in  den  k le in eren  G em einden Schutz­
bau ten  C gebau t w erden.

B isher h a t das Luftschutzgesetz nu r für N eubau ten  
die V erpflichtung zum E inbau von  Luftschutzräum en 
vorgesehen , und  zw ar nu r in  solchen O rten , die m ehr 
als 10 000 E inw ohner haben. D ies is t ke ine  sta rre  
Grenze, w eil auch k le in ere  O rte, die in  der N ähe 
m ilitärischer A n lagen  oder von  S tad trandgeb ie ten  lie ­
gen, in  die Schutzraum baupflicht e inbezogen w erden  
können. A ußerdem  sind beim  baulichen Luftschutz 
Schutzbunker vo rgesehen , die gegen  die W irkung  
von Brandbom ben, N ah tre ffe rn  von  Sprengbom ben, 
Feuerstü rm en  und  ABC-W affen schützen sollen  (ato­
m are, biologische und chemische K am pfm ittel). Das 
Fassungsverm ögen  der Schutzbunker soll höchstens 
1500 Personen  be trag en  und  nicht u n te r 250 Personen 
liegen. A ußerdem  en th a lten  die R ichtlinien Bestim ­
m ungen  über d ie Errichtung von  Schutzstollen.

Zum Program m  der B undesreg ierung  g eh ö rt schließ­
lich außerdem  noch die D urchführung der w issenschaft­
lichen Forschung.

W enn  sie auch nicht unm itte lbar zum  Luftzschutz ge­
rechnet w ird, so is t doch die B evorra tung  für das 
ü b e rle b e n  in der sogenann ten  Ü berlebensperiode von

üb errag en d er B edeutung. D iese B evorratung  soll sich 
nicht auf den N ah rungsm itte lsek to r beschränken, son­
dern  auch die V orausse tzung  für das W iederan läufen  
d e r P roduk tion  nach dem  sogenann ten  Atomschlag 
schaffen, und  zw ar durch V o rra tsh a ltu n g  industrie ller 
„Essentials".
D er d ies jäh rige  B undeshaushalt g ib t einen  e rs ten  An­
h a ltsp u n k t für die gep lan te  E inrichtung e in e r N ot­
standsreserve . A n E rnäh rungsgü te rn  (Lebens- und 
F u tterm itte ln ) w erden  e tw a 38 M ill. DM bereitgestellt. 
A ngekauft und  ge lage rt so llen  10 000 t Reis, 8000 t 
H ülsenfrüchte und  60 000 t K raftfu tterm itte l werden, 
ü b e r  7 Mill. DM sind dafü r e ingeste llt, daß zur Lage­
rung  d ieser W aren  zusätzliche U nterbringungsm ög­
lichkeiten  geschaffen w erden.

D ieser H aushaltsp lan  s ieh t auch im einzelnen  Beträge 
für fo lgende w eite re  A ufgaben  vor: Ausweich-
k ranken- und  H ilfsk rankenhäuser, S onderbau ten  für 
R egierungspersonen , Schutz der R undfunkanstalten , 
S icherung der öffentlichen V ersorgung , Gas, W asser 
u nd  E lek triz itä t, R ohstoffbeschaffung und  V orra ts­
ha ltung  fo lgender vordring licher M aschinen bzw. 
W erkzeuge: T ransform atoren , R äum geräte  usw . Son­
derm itte l sind w eite r auf dem  G ebiet des V erkehrs 
für d ie B undesbahn (z. B. A usw eichkabel) und  für 
H äfen (N eubau von  S traßenanschlüssen) vorgesehen.

ZUSTÄNDIGKEIT AUF BUNDESEBENE 

Die Federführung  in Luftschutzfragen h a t in  der Bun­
desrepub lik  das B undesm inisterium  des Innern. 
A ußerdem  beschäftigen  sich m it Luftschutzfragen die 
B undesd ienststelle  für den  ziv ilen  Bevölkerungsschutz 
(O berbehörde der B undesanstalt für z iv ilen  Luftschutz, 
der B undesanstalt Technisches H ilfsw erk  und  der Luft- 
schutzw arnäm ter), d er B undesluftschutz-V erband in 
Köln sow ie das B undesw irtschafts- und  W ohnungs­
m inisterium .
Die Z uständ igkeitsabgrenzungen  sind nicht ganz klar. 
Soviel s teh t als A n haltspunk t fest: Das Bundesm ini­
sterium  des Innern  is t ü b e ra ll d o rt zuständig , wo 
ke ine  Sonderfragen  und  ke ine  F ragen  besonderer 
technischer A rt erforderlich  sind. Das B undesw oh­
nungsm in isterium  beisp ielsw eise  is t kom peten t für 
die A usarbeitung  von  R ichtlinien bei der Errichtung 
von  Luftschutzbauten, und  das B undesw irtschafts­
m in isterium  h a t sich m it den  besonderen  F ragen  des 
Industrie luftschutzes zu beschäftigen, w ährend  der 
B undesluftschutz-V erband sich außer der U nterrich­
tung  der B evölkerung  in  Luftschutzfragen die Aus­
b ildung  des Luftschutzhilfsdienstes zur A ufgabe ge­
m acht hat. Seit In k ra fttre ten  des Luftschutzgesetzes 
is t d iese  T ätigkeit behördlich sank tion ie rt; der Bun- 
desluftschutz-V erband ist e ine K örperschaft des öffent­
lichen Rechts.
D iese nicht seh r k la re  Z u ständ igke itsverte ilung  ent­
spricht durchaus nicht der R egelung in  den  übrigen 
Ländern der NATO. Da es sich bei dem  ziv ilen  Be­
völkerungsschutz, von dem  der Luftschutz bekanntlich 
nu r ein  Teil ist, um  ein  G ebiet handelt, das einmal
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vo n  e rh e b lid ie r  W id itig k e it fü r den  Staat is t und  das 
zum  a n d e re n  e ine  e in h e itlid ie  Befehlsgewalt e rfo r­
dert, so h a t  e ine  R eihe von  S taa ten  die oberste  Lei­
tu n g  u n d  D u rd ifüh rung  der h ie r anfallenden A ufgaben 
e in e r  R eg ie ru n g sste lle  ü b ertragen , die über höd is te  
A u to r itä t ve rfü g t. S ie is t in  d e r Regel en tw eder ein 
e igenes R eg ie ru n g sresso rt oder ab er dem A m t des 
R egierungschefs unm itte lb a r angegliedert.
W en n  v e rm ied en  w erd en  soll, daß in der B undes­
re p u b lik  K om petenzübersd ineidungen  in F ragen  des 
L u ftsd iu tzes au ftau d ien , die e ine zw edim äßige A rbeit 
au f lan g e  S id it g eseh en  v erh indern , so dürfte es em p­
feh len sw ert sein , h ie r  dem  ausländisdien  B eispiel zu 
folgen. E ines a lle rd ings is t h ie r  festzustellen: N id it 
n u r in  d e r  B undesrepublik , sondern  nahezu in  allen  
an d e re n  S taa ten  is t der L uftsdiutz keinesfalls das 
L ieb lingsk ind  d e r  R egierungen. D ie aktive V erte id i­
gung  s te h t im  allgem einen  in  bedeutend höherem  
K urs a ls  d ie  pass iv e  A bw ehr bzw. die Sdiutzm aß- 
n ahm en  fü r d ie  B evölkerung. So bedauerlid i d ie  T a t­
sa d ie  is t, daß  a u d i in  den  Z eiten  der A- und H-Bombe 
dem  S d iw e rt e in e  g rößere  B edeutung beigem essen  
w ird  a ls  dem  Sdiild , obw ohl ü b e ra ll die B ezeidinung 
K riegsm in iste rium  in V erteid igungsm inisterium  um ­
g ew an d e lt w urde , so is t sie dod i nidit ganz unver- 
s tän d lid i. In  den  Z eiten  der Präponderanz der Ab- 
s d ire d iu n g s th e o rie  w ird  eben  den  Absdiredcungs- 
m itte ln  e in  g rößeres G ew idit beigem essen als den 
re in en  D efensivm aßnahm en. A uf der anderen S eite 
d a rf d ie  G efahr n id it v e rk an n t w erden, daß der Luft­
sd iu tz  in  e inem  A usm aß vernad ilässig t zu w erden  
d roh t, daß  v o n  e in e r strä flid ien  V erantw ortungslosig­
k e it e ig e n tlid i ü b e ra ll gesp ro d ien  w erden kann.

AUSW IRKUNGEN AUF DIE GEWERBLICHE WIRTSCHAFT 

W ie  a lle  B au h erren  trifft d ie V erpflid itung bei N eu­
b au ten  in  G em einden  ü b er 10 000 Einwohnern aud i die 
gew erb liche  W irtschaft. Das G esetz sieht in  § 22 
in  d iesem  S inne auch ausdrücklich vor, daß bei der 
E rrich tung  v o n  B etrieben  und  A nlagen der gew erb­
lichen W irtsch a ft nach M aßgabe e iner vom B undes­
m in is te r fü r W ohnungsbau  in Zusam m enarbeit m it 
dem  B undesm in is te r fü r W irtschaft Luftschutzm aßnah­
m en zum  Schutz w ichtiger B etriebsanlagen un d  von  
V o rrä te n  zu  tre ffen  sind. Zu beach ten  ist ferner, daß 
auch in  e in ze ln en  G em einden m it w eniger als 10 000 
E inw ohnern  bei v o rliegenden  besonderen Luftschutz­
g rü n d en  bau liche M aßnahm en getroffen w erden  m üs­
sen, so fe rn  d ie  be te ilig ten  L andesregierungen dies 
bestim m en.

Die gew erb liche  W irtschaft w ird  spätestens am
1. 1. 1959 v o n  d ieser V erpflichtung betroffen w erden, 
w eil zu  d iesem  Z eitpunk t die b isher ausgeklam m erte 
R ich tungsgrund lage  fü r den  Bau von  Schutzräumen in  
K raft tre te n  w ird .
M it dem  E rsten  Luftschutzgesetz tra ten  die Bestim ­
m ungen  des G esetzes betreffend  den  Luftschutzhilfs­
d ien s t in  K raft. Fo lgende Sonderd ienste  w urden  bzw. 
w erd en  behö rd licherw eise  au fgeste llt:

B ra n d sc h u tz d ie n s t,
B e rg u n g s-  u n d  In s ta n d s e tz u n g s d ie n s t .
L u f tsc h u tz -S a n itä ts d ie n s t,
L u f tsc h u tz -V e te r in ä r  d ie n s t ,
L u f tsc h u tz -B e tre u u n g sd ie n s t,
A B C -D ienst,
F e rn m e ld e w e s e n  im  L uftschu tz .

D er § 13 des G esetzes bestim m t hierzu , daß, w enn  
e in  A rbeitnehm er zu  behördlich  an g eo rd n e ten  A us­
b ild u n g sv eran sta ltu n g en  herangezogen  w ird , für ihn  
die Pflicht zur A rbe its le is tung  en tfällt. D er A rb e it­
geber m uß dem  A rbe itnehm er jedoch den  V erd ien st­
ausfall ersetzen . D em gegenüber h a t d e r A rbeitnehm er 
seinem  A rbe itgeber den  H eranziehungsbescheid  u n ­
verzüglich vorzu legen . Dam it ein  en tsp rechender Er­
satz geschaffen w erden  kann , darf d ie  A usbildung  
nicht v o r A blauf vo n  4 W ochen beg innen , gerechnet 
v on  dem  der Z uste llung  des H eranziehungsbescheides 
fo lgenden  Tag.

G rundprinzip  des G esetzes is t w eiter, daß dem  A rb e it­
n ehm er k e in e  N achteile im A rb e itsv e rh ä ltn is  e r­
w achsen können . W egen  d e r M eldung  zum  Luftschutz­
d ienst bzw. der T eilnahm e an  d e r A usbildung  darf 
ihm  nicht gekünd ig t w erden . Sind aus d ringenden  
betrieb lichen  E rfordern issen  A rbeitnehm er zu en t­
lassen , so darf b e i deren  A usw ahl ih re  T eilnahm e an 
A usb ildungsveransta ltungen  des Luftschutzes n id it zu 
ih ren  U ngunsten  berücksichtig t w erden.

A ls vo rbeugende Luftschutzm aßnahm e s ieh t das G e­
setz vo r, daß lebens- oder verteidigungsw icfatige Be­
tr ieb e  n u r an  solchen O rten  errich te t w erden  sollen, 
die den von  der B undesreg ierung  noch au fzuste llenden  
G rundsätzen  ü b er die B erücksichtigung des Luft­
schutzes entsprechen. D iese R ichtlinien sind  b isher 
von  der B undesreg ierung  noch nicht bekann tgegeben  
w orden. Ih re  E rste llung  dü rfte  seh r schw ierig sein, 
zumgjl nicht üb erseh en  w erden  soll, daß  d iese  V or­
schrift die M öglichkeit zu d irig istischen  R aum ord­
nungsm aßnahm en en th a lten  kann, vo r allem  aber, 
w eil die F estlegung  dessen, w as besonders luftschutz­
gefäh rdet is t oder nicht, auch für E xperten  die Q ua­
d ra tu r des K reises bedeu te t.

F ür d ie  gew erbliche W irtschaft is t von  w e ite re r Be­
deu tung  der L uftschutz-W arn- und  A larm dienst m it 
Sondervorschriften  fü r den  gew erblichen Sektor. § 7 
A bs. 4 des G esetzes bestim m t, daß größere  B etriebe, 
d ie lebens- oder verte id igungsw ich tige A ufgaben  zu 
erfü llen  haben, verpflich tet w erden  können , die V or­
richtungen zu beschaffen und  zu un te rh a lten , die zum 
E m pfang von  M eldungen  des L uftschutzw arndienstes 
erforderlich  sind. W elche F irm en h ie r im  e inzelnen  
erfaß t w erden , w ird  vom  B undesm inister des Innern  
in  Z usam m enarbeit m it dem  B undesw irtschaftsm inister 
durch e ine R echtsverordnung m it Zustim m ung des 
B undesrates zu bestim m en sein.

O bw ohl die b e te ilig ten  S tellen  im gegenw ärtigen  
Z eitpunk t noch nicht in  der Lage sind, genau  festzu­
legen, welche U nternehm en h ie r zu erfassen  sind, 
so kann  jedenfa lls  davon  ausgegangen  w erden , daß
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in  e rs te r Linie — dies kann  n ad i der in te rna tiona len  
L uftschutzerfahrung m it S id ie rhe it angenom m en w er­
den — die B etriebe der E rnährungs- und V erso rgungs­
w irtschaft als besonders sd iu tzbedürftig  angesehen  
w erden.

FINANZIERUNG

Bei der B etrachtung der F inanzierungsm öglichkeiten  
für den Luftschutz is t davon  auszugehen, daß die 
K osten  im W ohnungsbau  für den Schutz e iner Person 
beim  Schutzbautyp A  800,— DM, beim  Schutzbautyp B 
500,— DM und beim  Typ C 300,—  DM betragen.
Es h ande lt sich h ierbei um  M inim algrößen, da d iese 
B eträge nach dem  B auindex des Jah re s  1956 e r­
rechnet sind, der bekanntlich  erheblich gestiegen  ist. 
B etrachten w ir zu n äd is t die K osten für den  Luft­
schutz der gew erblichen W irtschaft, w obei vo rab  zu 
sagen  ist, daß es den S p itzenorgan isationen  der ge­
w erblichen W irtschaft tro tz  einheitlicher S te llung­
nahm e und  m ehrm aliger eindring licher H inw eise an 
B undesreg ierung  und  B undestag  nicht ge lungen  ist, 
die öffentliche H and dazu zu bew egen, der W irt­
schaft die G ew ährung von  S ubventionen  oder s teu e r­
licher V ergünstigungen  abzuringen.
H ier sind die Z ahlen  der E xperten:
Für den N eubau  sind bei der E rrichtung von  Schutz- 
raum bau ten  für e tw a 360 000 Personen jährlich  etw a 
290 Mill. DM erforderlich; w äh rend  für den sogenann­
ten  O bjektschutz (Schutz w ichtiger W erksein rich tun­
gen usw.) nach § 21 Abs. 2 des L uftsd iu tzgesetzes 
w eite re  360 Mill. DM erforderlich  sein  w erden. Ins­
gesam t sind also etw a 650 Mill. DM alle in  für Luft­
schutzm aßnahm en bei N eubau ten  im Bereich d e r ge­
w erblichen W irtschaft notw endig.

D iese an  sich nicht k le ine  Summ e verschw indet nahezu 
v o r den K osten für den  Luftschutz im  gesam ten  Be­
reich der gew erblichen W irtschaft, d. h. bei bere its  
bestehenden  Industriean lagen . D afür geben die Ex­
p e rten  folgende G rößenordnungen  als angepeilte  
Sum m en an : 7,2 M rd. DM zum Schutz d e r in  der gew erb­
lichen W irtschaft tä tig en  M enschen, 6,6 M rd. DM für 
den  sogenann ten  Einzel- und  O bjektschutz im Bereich 
d e r  gew erblichen W irtschaft und  w eite re  6 Mrd. DM 
fü r die Einrichtung von  Schutzräum en m it G eräten  
zum  Brand-, Sanitäts-, Entgiftungs- und  B ergungs­
d iens t. In d iesen  6 M rd. DM sind auch die K osten 
für A usb ildung  und O rgan isa tion  des Luftschutz­
d ienstes en thalten .
Insgesam t sind also a lle in  19,8 M rd. DM für den 
Luftschutz der Industrie  und  ihnen  gleichzuachtender 
B etriebe der gew erblichen W irtschaft anzusetzen. (Die 
w eite ren  M illiarden, die von  E xperten  insbesondere 
fü r die Industrie  in etw a 140 besonders lu ftgefäh rde­
ten  O rten  der B undesrepublik  e inzusetzen  sind, sollen 
in diesem  Zusam m enhang nur erw ähn t w erden.)
W ie  sollen  d iese Sum m en finanziert w erden? M öglich 
sind: verlo ren e  Zuschüsse aus öffentlichen M itteln, 
F inanzierung  durch K red itinstitu te  und steuerliche 
A bschreibungserleichterungen.

In der Ä ra  Schäffer sind alle  d re i W ege nicht be­
schriften w orden; in der Ä ra  der „G ratw anderung am 
Defizit" Etzels is t kaum  dam it zu rechnen, daß Sub­
ven tionen  von  öffentlicher H and zu e rw arten  sind. 
A n dererse its  w ird  nicht e rn s th a ft b es tritten  w erden 
können, daß zum indest steuerliche A bschreibungs­
erle ich terungen  unbed ing t erforderlich  sind.

B etrachtet m an abschließend d ie no tw endig  w erdenden 
Luftschutzm aßnahm en bei e iner Perfek tion  dieses Be­
reiches, so kom m t m an zu schw indelerregend  astrono­
m ischen Z ahlen. G eht m an beisp ielsw eise davon aus, 
daß n u r für die H älfte  der B ew ohner der Bundes­
repub lik  Schutzräum e zu 500,— DM je .P e r s o n  er­
richtet w erden  sollen, so kom m t m an a lle in  dafür 
zu w eite ren  12,5 Mrd. DM. Schließlich is t es eine 
m üßige Frage, ob die öffentliche H and oder die pri­
v a ten  U nternehm ungen  die ungeheu ren  M ittel, die 
d e r Luftschutz erfordert, ausgeben  m üssen: letztlich 
m üssen sie von  der W irtschaft e ra rb e ite t w erden, und 
der gew erbliche Sektor, der den  größ ten  A nteil an 
der A ufbringung  des Sozialprodukts und  dam it auch 
d er öffentlichen M itte l hat, w ird  den größ ten  Teil der 
A usgaben  b estre iten  m üssen.

DIE LUFTSCHUTZORGANISATION 
DER GEWERBLICHEN WIRTSCHAFT

G rundlage der O rgan isa tion  des Industrieluftschutzes 
und  des Luftschutzes der gew erblichen W irtsdiaft, 
d er diesem  g leichgestellt w erden  muß, is t § 6 des 
E rsten  Luftschutzgesetzes. D iese B estim m ung besagt, 
daß der B undesm inister für W irtschaft und  der Bun­
desm in ister des Innern  im gegenseitigen  E inverneh­
m en eine O rgan isa tion  der gew erblichen W irtschaft 
b eau ftragen  können, u n te r M itw irkung  von  V ertre­
te rn  der A rbeitnehm erverbände  auf dem  G ebiet der 
P lanung  und V orbere itung  des Indusrie lu ftsd iu tzes 
V orschläge zu machen. G leichzeitig is t h ie rin  vor­
gesehen , daß d iese O rgan isa tion  bei d ieser Sparte 
des Luftschutzes b era tend  m itw irken  soll.

B isher h a t das B undesw irtschaftsm inisterium , das in 
d ieser A ngelegenheit m it Recht federführend  ist, von 
der V erw irklichung d ieser V orschrift, d ie e ine Kann- 
regel ist, abgesehen. Das dürfte  darau f zurückzufüh­
ren  sein, daß es bei den  beiden  h ie r vertre tenen  
Blöcken der A rbeitgeber- und A rbeitnehm erschaft 
schw ierig, w enn nicht unm öglich ist, e ine V erein­
barung  darüber zu erzielen, w elche O rgan isa tion  mit 
d ieser w ichtigen A ufgabe b e treu t w erden  soll.

M it gleichem Effekt h a t deshalb  das B undesw irt­
schaftsm inisterium  ein sogenann tes „Beratendes 
G rem ium " in  A n lehnung  an  § 6 gebildet. Aufgabe 
d ieser E inrichtung is t die B etreuungstä tigke it in  allen 
F ragen  von  G esetzgebung und  Praxis des Sonder­
luftschutzes der Industrie  und  gleichzuachtender 
U nternehm en, die nach vo rg en an n te r Bestim m ung ur­
sprünglich e iner einzelnen  O rgan isa tion  zugedacht 
w ar. A rbeitgeber und  A rbeitnehm er bzw. ih re  Spit­
zenorgan isa tionen  (beispielsw eise B undesvereinigung 
der D eutschen A rbeitgeberverbände, Bundesverband
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der D eutschen Industrie , der auf diesem  Gebiet be­
sonders rü h rig  ist, D eutscher Industrie- und H andels­
tag  u n d  D eutscher G ew erkschaftsbund) entsenden in 
d iese  In s titu tio n  ih re  V ertre te r.
A uf L änder- u n d  O rtseb en e  bestehen  zur Zeit noch 
k e in e  ähnlichen  E inrichtungen; jedoch wird es sich, 
je  m eh r d ie  F ragen  ak u t w erden, n id it verm eiden 
lassen , daß auch am  eigentlichen „Tatort" von Luft- 
sd iu tzm aßnahm en  so ld ie  G rem ien geb ildet werden 

AUSLÄNDISCHE BEISPIELE

Die Schweiz, S d iw eden  und  die USA können in der 
L uftschutzarbeit in  A nspruch nehm en, sich besonders 
in ten s iv  dem  Schutz der Z iv ilbevö lkerung  in G esetz­
g ebung  und  P rax is angenom m en zu haben. V on den 
herköm m lichen  M aßnahm en des zw eiten  W eltkrieges 
aus- un d  w eite rg eh en d  haben  d iese Länder en tsd ilos­
sen  N eu lan d  b e tre ten . Die Sdiw eiz und  Sdiweden, die 
von  der N a tu r b eg ünstig t sind, haben  beispielsw eise 
vo rzugsw eise  in  G eb irgsgegenden  S tollen  entwidcelt, 
d ie auch fried lid ien  Zwecken genauso  nutzbar ge­
m acht w erd en  k önnen  w ie dem  Schutz der B evölke­
rung  beim  A tom angriff. V orbildlich sind diese Länder 
auch dadurch  gew orden , daß sie die Lagerhaltung 
s teuerlich  begünstigen .
In d e r Z usam m enarbeit im R ahm en des w estlid ien  
V erte id ig u n g sp ak tes  ha t die N ATO koordinierend 
ih re  M itg lied slän d e r von  den Erfahrungen vor allem  
der USA au f dem  G ebiet der E vakuierung unterrich­
te t. W äh ren d  Ü bungen in  den  USA den trau rigen  
B ew eis ü b e r voraussicfatlidi große V erluste  der Z ivil­

bevö lkerung  v o r allem  bei dem  „A tom schlag“ (zahl­
reiche A bw ürfe von  A- und  H-Bomben in  den ers ten  
30 T agen der A useinandersetzung) bew iesen, konn te  
gleichzeitig erfreu licherw eise  fe s tgeste llt w erden , daß 
a u d i die E vaku ierung  von  G roßstäd ten  m it m eh reren  
M illionen E inw ohnern  durchaus möglich und  erfolg- 
re id i sein  kann. (Alle M illionenstäd te  der USA m it 
A usnahm e von  N ew  York, w o noch ke ine  Ü bungen 
sta ttfanden , k önnen  innerhalb  von  24 S tunden  ge­
räum t w erden.)
Die NATO h a t in  ih ren  Ü berlegungen  auf diesem  
G ebiet übrigens den  Begriff der sogenann ten  Ü ber­
lebensperiode  entw ickelt. D ieser w ill sagen, daß  es in  
den  e rs ten  30 T agen e iner k riegerischen  A use inander­
setzung nur darauf ankom m en kann, d ie  B evölke­
rung  und  die bestehenden  P ro duk tionss tä tten  in  ih re r 
Existenz zu erha lten . In  diesem  Z eitraum  kann  also  
nicht angenom m en w erden, daß der P roduk tions­
prozeß als so ld ie r w eite rlau fen  w ird.

Eine Perfek tion  des Luftschutzes w ürde  so große 
M itte l e rfo rd erlid i machen, daß e ine inflatorische 
E ntw id ilung  d u rd i sie unausw eid ilich  w äre. A uf der 
anderen  Seite m uß jed e  veran tw ortliche  S taa tsreg ie ­
rung  die E rfordern isse  e ines L uftsdiu tzes anerkennen , 
w enn  sie das Sdiutzprinzip  ih re r B evölkerung  e rn s t 
nimmt. Es kann  zw isd ien  de«  beiden  E xtrem en des­
halb  n u r fo lgenden Kom prom iß geben: D urchführung 
v on  Luftschutzm aßnahm en, die den größtm öglichen 
Sdiutz der B evölkerung  m it finanziell trag b a ren  und  
im E rnstfall verw endungsfäh igen  M itte ln  erzielen.

S u m m a ry : A i r - R a i d  P r o t e c t i o n  
i n  I n d u s t r y .  A f te r  d e s c r ib in g  th e  
p r e s e n t  le g a l  re g u la t io n s  a n d  th e  p re s ­
e n t  p la n n in g  o f a ir - r a id  p ro te c t io n  in  
th e  F e d e ra l  R e p u b lic  a n d  th e  c o m p e ­
te n c e s  a s  th e y  a re  to d a y , th e  a u th o r  
d e a ls  w ith  th e  r e q u ire m e n ts  w h ich  th e  
in d u s t r ia l  s e c to r  o f th e  e c o n o m y  w ill 
h a v e  to  m e e t  in  th e  p u r s u i t  o f a ir - r a id  
p ro te c t io n .  F ro m  th is  s u rv e y  h e  d e ­
d u c e s  th e  e x te n t  o f th e  f in a n c ia l  b u r ­
d e n  w h ich  is  to  b e  e x p e c te d  fro m  th e  
c o n s tr u c t io n  o f n e w  in d u s tr ia l  b u i ld ­
in g s  a n d  fro m  th e  fu rn is h in g  o f e x is ­
t in g  in d u s t r i a l  p la n ts  w ith  A R P e q u ip ­
m e n t. T h e  p ro te c t io n  o f p e rs o n s  as 
w e ll  a s  th e  p ro te c t io n  o f in d u s tr ia l  
b u i ld in g s  h a s  to  b e  ta k e n  in to  c o n ­
s id e r a t io n  a n d  th e  c o s ts  o f th e  s to ra g e  
o f in d u s t r ia l  b a s ic  m a te r ia ls  h a v e  to  
b e  a d d e d . C o n s id e r in g  th e  s ize  o f e x ­
p e n d i tu r e  o n ly  a  p a in s ta k in g  d is t r i ­
b u t io n  o f c o s ts  w ith  r e g a r d  to  tim e  
c a n  a v o id  in f la t io n a r y  c o n se q u e n c e s .  
In  c o n c lu s io n  th e  o rg a n iz a t io n  o f A R P 
a b ro a d  is  s h o w n  a s  a n  e x am p le . E v en  
if  w ith  r e g a r d  to  th e  in to le ra b le  e x ­
p e n d i tu r e  p e r f e c t io n  in  a ir - r a id  p ro ­
te c t io n  h a s  to  b e  d is c la im e d , th e  a u ­
th o r  d e m a n d s  a n  o p tim u m  o f e ff ic ie n t 
m e a s u re s ,  a d e q u a te  to  p ro te c t  a s  m a n y  
p e r s o n s  a s  p o s s ib le  a n d  to  s e c u re  th e  
m o s t im p o r ta n t  b ra n c h e s  o f p ro d u c tio n .

R esum e: L a  d é f e n s e  p a s s i v e  e t  
l ' é c o n o m i e  i n d u s t r i e l l e  —  
A p rè s  u n e  e sq u is s e  d u  s ta tu t  lé g a l e t  
d e s  p ro je ts  é ta b lis  ju s q u 'à  p ré s e n t  
p o u r  la d é fe n se  p a s s iv e  d a n s  la  R é p u ­
b liq u e  F é d é ra le ,  l 'a u te u r  p a r le  d e  
l 'é t a t  a c tu e l d e s  c o m p é te n c e s  e t  d e s  
p ré ro g a tiv e s  p ré v u e s . E n s u ite  il a n a ­
ly s e  les d e v o irs  q u i s e r o n t  im p o s é s  a u  
se c te u r  in d u s tr ie l  d e  l 'é c o n o m ie  e n  
v u e  de la  r é a l is a t io n  d e s  m e s u re s  p o u r  
la  p ro te c tio n  c iv ile . C e t e x m e n  lu i 
s e r t  de b a s e  p o u r  u n e  é v a lu a t io n  du  
vo lum e d e s  c h a rg es  f in a n c iè re s  à  p r é ­
v o i r  p ou r la  c o n s tru c t io n  d 'e n t r e p r is e s  
in d u s tr ie lle s  n o u v e lle s  e t  p o u r  l 'é q u i ­
p em en t d e s  e n tre p r is e s  d é jà  e n  e x is ­
te n c e , c o n fo rm é m e n t a u x  e x ig e n c e s  de  
la  défense p a s s iv e . II fa u t p re n d re  e n  
c o n s id e ra tio n  e t  la  p ro te c t io n  d e  la  
p o p u la tio n  c iv ile , e t  c e l le  d e s  co m ­
p lex e s  in d u s tr ie ls ,  d e  m ê m e  q u e  le s  
fra is  p o u r l 'o rg a n is a t io n  d e  r é s e rv e s  
e n  m a tiè re s  p re m iè re s .  V u e  l a  so m m e  
im p o rtan te  d e s  d é p e n s e s ,  d e s  r é p e rc u s ­
s io n s  in f la t io n n is te s  s e r o n t  é v i ta b le s  
seu lem en t à  c o n d itio n  d 'u n e  r é p a r t i ­
t io n  m é tic u le u se  p a r  é ta p e s  ch ro n o ­
log iques. L 'a u te u r  c o m p lè te  s o n  a r t ic le  
p a r  un ré s u m e  d e s  m é th o d e s  d 'o r g a n i ­
sa tio n  e t  d e  r é a l is a t io n  p r is e s  à  l ’é t r a n ­
g e r . B ien q u e  le  p e r fe c t io n n e m e n t  d e s  
serv ice s  d e  la  p ro te c t io n  c iv i le  so it 
f in a lem en t l im ité  p a r  le s  m o y e n s  f in a n ­
c ie rs  r e s tre in ts ,  l 'a u te u r  e x ig e  l 'o p ti-  
m ura  de  m e s u re s  e ff ic a c e s  a f in  d e  
g a ra n tir  la  p ro te c t io n  o p tim a le  d e  la  
p o p u la tio n  e t  d 'a s s u r e r  la  p ro d u c tio n  
co n tin u e lle  d e  l 'in d u s tr ie .

R esu m e n : L a  d e f e n s a  a n t i a é r e a  
e n  l a  e c o n o m í a  i n d u s t r i a l .  —  
D e sp u é s  d e  h a b e r  e sb o z a d o  e l a u to r  la  
h a s ta  a h o ra  le g ít im a  r e g u la c ió n  y  
p la n if ic a c ió n  d e  la  d e fe n s a  a n t ia é r e a  
e n  la  R e p ú b lic a  D e m o c rá t ic a  A le m a n a  
y  d e  h a b e r  tra z d a d o  la s  p r e r r o g a t iv a s  
c o m o  e s tá n  p e r f i la d a s  e n  la  a c tu a lid a d , 
e x p o n e  la s  e x ig e n c ia s  q u e  im p o n d rá  la  
im p la ta s io n  d e  la s  m e d id a s  d e  d e fe n sa  
a n t ia é r e a  a l  s e c to r  in d u s tr ia l  d e  la  e c o ­
n o m ía  d e  é s te  e sq u e m a  a p a r ta  e l v o lu ­
m e n  d e  la  c a r g a  f in a n c ie ra  q u e  e s  d e  
e s p e ra r  e n  la  fu n d a c ió n  d e  n u e v a s  in ­
s ta la c io n e s  in d u s tr ia le s  y  e n  la  e q u ip -  
a c ió n  a n t ia é r ia  d e  la s  e m p re sa s  in d u ­
s t r ia le s  e x is te n te s .  T a m b ié n  d e b e  s e r  
to m a d a  e n  c o n s id e ra c ió n  la  d e fe n s a  
p e r s o n a l  y  d e  la s  in s ta la c io n e s  in d u s t r i ­
a le s . A  é s to  h a y  q u e  a ñ a d i r  lo s  g a s to s  
p a r a  la s  r e s e r v a s  d e  m a te r ia s  p r im a s  
in d u s tr ia le s .  D ad o  a  la  e le v a d a  s u m a  
d e  lo s  g a s to s ,  e s  p o s ib le  e v i ta r  u n a  
re p e rc u s ió n  in f la c io n is ta  ú n ic a m e n te  
p o r  m e d io  d e  u n a  o p o r tu n a  re p a r t ic ió n  
c u id a d o s a  d e  lo s  c o s to s . C o n c lu y e n d o , 
e s  e x p u e s ta  co m o  e je m p lo , la  o rg a n i­
z a c ió n  y  re a liz a c ió n  d e  la  d e fe n s a  a n t i ­
a é r e a  e n  e l e x tr a n je ro .  A u n  c u a n d o  h a y  
q u e  re n u n c ia r ,  d e b id o  a  lo s  c o s to s  in s o ­
s te n ib le s ,  a  u n  p e rfe c c io n a m ie n to  d e  
la  d e fe n s a  a n t ia é r e a ,  e x ig e  e l a u to r  u n  
ó p tim o  d e  m e d id a s  e f ic a c e s  q u e  o fre z ­
c a n  d e fe n sa  a l m a y o r  n ú m e ro  p o s ib le  
d e  p e r s o n a s  y  q u e  p o n g a n  e n  s e g u r id a d  
e l m a n te n im ie n to  d e  la  p ro d u c c ió n  m á s  
im p o r ta n te .
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